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CHANDRAJITS RUN
Chandrajit’s Run

Lange hatte er darauf gehofft. Chandrajit Singh, den 

hier alle Charlie nannten, war froh, dass die Zeit des 

Wartens ein Ende hatte. Er, der Urenkel des ehemaligen 

Maharadscha Sawai Madho Singh II. aus Jaipur, hatte 

dafür gekämpft, um an diesem Ort zugelassen zu werden. 

Jetzt stand er, ein Mitglied des exklusiven St. Moritzer 

Tobogganing Clubs, auf 1722 Meter über Meer im fest-

gestampften Schnee, ausgerüstet mit Ellbogen- und 

Knieschonern, auf dem Kopf einen Helm und vorne 

an den Schuhen lange eiserne Spitzen, die Rakes. Vor 

ihm lagen der schwere Flat-Top-Schlitten und der Eis-

kanal, der ihn entweder nach unten oder ins Nirvana 

befördern würde. Er sah die amüsierten Blicke, die ihn 

streiften, aber er war entschlossen, es allen zu zeigen! 

Der Holzbalken vor ihm im Schnee wurde angehoben, 

die Glocke gab die Bahn frei und jemand tippte ihm auf 

die linke Schulter und schrie seinen Namen. Er schwang 

sich bäuchlings auf den Schlitten, die Eisenkrallen an 

den Schuhspitzen kratzten laut übers Eis. 



Chandrajit Singh sauste in die Tiefe. Das Eis gab ein 

sirrendes Geräusch von sich und wenn der Stahl an die 

Banden schlug, schüttelte es ihn bis ins Innerste durch. 

Wusch! Eine Linkskurve trieb ihn die Wand hinauf, der 

Gegenschwung zwang ihn wieder in den Kanal. Da, der 

Besen! Das Signal für den gefürchteten Shuttlecock. Wer 

hier hinausflog, und das waren viele, wurde Mitglied im 

Shuttlecock Club. 

Er stiess seinen Atem aus, bis jetzt hatte er ihn angehal-

ten. Es sauste und rüttelte, Chandrajit befürchtete, seine 

Zahnplomben zu verlieren. Nun begann der Schlitten 

zu schlingern, mit aller Kraft rammte er die Rakes ins 

Eis, dennoch schien es, als beschleunige sein Gerät. Sein 

Herz hämmerte wild. Elegant sauste er unter der Road-

bridge und der Railwaybridge hindurch. Der Eiskanal 

fühlte sich nun anders an, das Sirren hatte sich deutlich 

verändert, dann prallte er gegen die Eisbande und der 

Gegenschwung knallte ihn auf die andere Seite. Nur mit 

Mühe gelang es ihm, wieder die Mitte der Spur zu finden. 

Der Schlitten bockte wie ein wildgewordenes Pony. 

Gewichtsverlagerung und schwungvoll in die lange 

Rechtskurve. Sie war überdacht, so dass er sich in einem 
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Tunnel wähnte, dann wurde es hell und schon prallte er 

in ein paar Schaumstoffkissen und kam abrupt zu stehen. 

Mit Tränen in den Augen dankte er den Göttern, vor 

allem Brahma, Vishnu, Ganesha und Shiva. Er würde sie 

mit langen Gebeten ehren. 

Das Adrenalin pumpte durch seinen Körper und liess 

ihn beben. Keuchend stand er auf, die Augen weit auf-

gerissen. Jemand klopfte ihm aufgeregt auf die Schulter, 

von Weitem drangen Worte an sein Ohr: “Charlie, jetzt 

musst du aber endlich runter, die anderen warten schon! 

Oder sonst gib den Start frei!” 

Chandrajit Singh, dessen Mutter ihn immer ein sanftes 

Lämmchen nannte, realisierte, dass er immer noch am 

Junction Start stand. Er schwang sich bäuchlings auf 

den Schlitten, die Eisenkrallen an den Schuhspitzen 

kratzten laut übers Eis. Der Schlitten sauste in die Tiefe. 

Das Eis gab ein sirrendes Geräusch von sich und wenn 

der Stahl an die Banden schlug, schüttelte es ihn bis ins 

Innerste durch. Wusch! Eine Linkskurve trieb ihn die 

Wand hinauf, der Gegenschwung zwang ihn wieder in 

den Kanal. Da, der Besen, dann der Shuttlecock. Chand-

rajit Singh wurde leicht wie eine Feder, hob sich in die 
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Lüfte, liess den Schlitten los, überschlug sich ein paar-

mal heftig und landete in einem Haufen Strohballen. 

Aus dem Lautsprecher ertönte: “Chandrajit Singh in the 

straw!”

Jemand hieb ihm auf die schmerzende Schulter: “Will-

kommen im Shuttlecock Club, Charlie!”




